4 Unterhaltungsbeilage zum „Poſener Tageblatt‘ 
— — 


Nr. 91 


Poſen, den 20. April 1929 


3. Jahrg. 


Copyright by J. Engelhorns Nachf. in Stuttgart. 


O du heimatflur! 


Noman von Johannes Höffner. 
17. Fortſetzung). (Nachdruck verboten.) 


Zum Juli waren die Zinſen fällig, und die Kaſſe 
war leer. Der Sprit brachte nicht mehr viel ein. Die 
Kartoffeln waren ſchon ſchlecht und gaben nur wenig 
Prozent; das Kontingent war faſt erreicht und der Be⸗ 
trag von der Spirituszentrale bis auf einen kleinen Reit 
gezahlt. Was an Getreide noch da war, brauchte das 
Gut. Wenn ſie alles zu Geld machte, was zu Geld zu 
machen war, ein paar Morgen Wald, die Remonten, 
die Schweine, die Wolle, wenn ſie laufende Einnahmen 
dazu ſchlug für Milch, für Butter, für Geflügel und 


Eier, wenn fie alles zuſammenkratzte, konnte fie am. 


1. Juli wohl zahlen. Und dann ging die Angſt weiter. 
Und die Ausgaben für den Betrieb, für Löhne, für Ma⸗ 
ſchinen, für Reparaturen — es war ein ſchweres Erb⸗ 
teil, das der Vater ihr auf die Schultern gelegt hatte; 
aber ſie wollte ſtark ſein und mutig wie er. Und wenn 
fie an ſeinem Grabe ſtand unter den Tannen die mit 
ihren Wurzeln um den Sarg unten in der feuchten 
Erde wuchſen und ihn allmählich in ihre feſten Arme 
nahmen und den Wind durch die feinen Nadeln in die 
Höhe gehen hörte gleich einem leiſen Atem, als einen 
Gruß des Toten, und das Rotkehlchen im Strauch ſeinen 
Choral ſang wie ein Klagelied, ſprach ſie zu ihm, der 
unter dem Hügel lag, von allem, was die Tage brachten, 
von ſeiner Arbeit, die ſie fortführte, von ſeinen Sorgen, 
die ſie trüge, von Saat und Ernte, von Furcht und Hoff⸗ 
nung und daß ſie das Land ihrer Väter nicht verkom⸗ 
men laſſen wollte und kein Fremder ſeine Hand darauf 
legen dürfe, auf die ſüße Heimat, den geliebten Boden, 
der ihr dreimal heilig war durch Tod und Leben. 


Aber oft packte ſie doch eine lähmende Angſt. 
Drohend ſtand es vor ihr und nahm ihr den Atem: es 
iſt ja ein Ding der Unmöglichkeit. ie willſt du es 

urchhalten? Du kannſt es nicht ſchaffen. Es ſtürzt 
alles Über dir zuſammen. Es kommt ein Tag, und 
dann mußt du von Haus und Hof, biſt wie ein Blatt, 
s der Sturm ins Land wirbelt, biſt arm und elend 
wie nur einer, der alles verlor. er aus der Heimat 
eriſſen wird, wie ſoll der noch einmal Wurzeln ſchlagen? 
fin fie lief durch das ganze Haus, vom Boden zum 
Reller, bis ſie Binchen fand, und fiel ihr um den Hals. 
„Binchen, gutes Binchen. Es geht ja nicht. Was ſoll 


Es nur werden?“ Und Binchen ſtrich ihr über das Haar 


und über die heißen Wangen, auf denen die Tränen 
den. 5 Gottfriede, liebſtes Kind, wir ſind 
doch nicht allein. Einer hilft uns doch. Der Herrgott 
im Himmel. Es ſteht geſchrieben, und das ift auch ge⸗ 
wiß wahr: Ich will dich nicht verlaſſen noch verſäumen. 
115 ſo redete ſie zu ihr, bis ſie ruhig wurde und ſtill, 
führte ſie auch wohl zu ihren Küchlein und Entchen und 
igte ihr, wie die 3 und elenden ſich erholt 


Und Gottfriede drückte ihr die Hand: „Binchen, ja es 
wird gehen. Wir ſind ja nicht allein.“ 

Aber die Angſt kam doch immer wieder. Binchens 
Troſt und Zureden war wohl gut, aber an den Verhält⸗ 
niſſen änderte ſich darum nichts. Es half nichts, und 
wenn es ihr die Kehle zuſchnürte, ſie durfte die Augen 
nicht ſchließen. Sie mußte alle Möglichkeiten kennen, 
wenn ſie durchwollte. Es war am beſten, ſie beſprach 
alles mit dem Juſtizrat in der Stadt, dem alten Rechts⸗ 
beiſtand ihres Vaters. 

Und an dem Morgen, als Inſpektor Olböter die 

Schafherde den Hügel hinaufziehen ſah zwiſchen Raigras 
und nt fuhr auf der andern Seite Gottfriede in 
dem gelben Jagdwagen zur Stadt; im Sitzkaſten lagen 
die Kaſſen⸗ und Rechnungsbücher und was ſonſt für die 
Unterredung mit dem Juſtizrat von Wichtigkeit ſein 
konnte. 
Sie atmete den ſüßen Duft oon Klee und Wege⸗ 
blumen; in einer Mergelgrube riefen die Unken wie 
Glocken. Die Lerchen fangen jo hell, die Goldammern 
flogen lockend vor ihr her, von Ebereſche zu Ebereſche, 
als wollten ſie ihr den Weg zeigen und ihr Mut machen 
zu der ſauren Fahrt, und ihre Augen gingen über die 
geliebten Felder von Schlag zu Schlag. Johann Wocken⸗ 
fuß kam mit ſeinen Schaſen über den Hügelrücken, und 
die Lämmer ſtanden zwiſchen den weißen Wolken des 
Himmels, und das Herz ward ihr ſo ſchwer, und der alte 
Reim ging ihr durch den Sinn: Schafe zur Rechten 
gibt's was zu verfechten, und dabei ſeufzte ſie ſo tief in 
den frohen Frühling hinaus, daß Fernand Papenfuß 
neugierig hinterwärts ſchielte, was dem gnädigen Fräu⸗ 
lein an ſolchem Morgen wohl das Herz abdrücken möchte, 
und wäre dabei um ein Haar gegen einen Menitein ge⸗ 
fahren und ſchalt den Rappen, daß er ſeine Gedanken 
nicht beiſammen gehabt hätte: „Paß forts up, du oll 
Heſterkater.“ Damit knallte er ihm mit der Petſche um 
die Ohren und zog ihm eins über das dicke, ſchwarze 
Fell, und ließ das unſchuldige Tier büßen was es nicht 
verſchuldet hatte. 

Sonnenkrut, der Sektierer, der ſich den Hang ab⸗ 
wärts geflüchtet hatte und nun über der aufgeſchlagenen 
Bibel am Wege auf dem Grabenrand ſaß und ſich mit 
den Worten des 123. Pſalms über den groben und hals⸗ 
ſtarrigen Schäferknecht beſchwerte: Sei uns gnädig, 
Herr, denn wir ſind ſehr voll Verachtung. Sehr voll iſt 
unſre Seele von der Stolzen Spott und der Hoffärtigen 
Verachtung — Johann Sonnenkrut hob über dem 
Knallen und Poltern ſeine Augen auf, und da ihm Gott⸗ 
friede in ihrer Trauerkleidung auf dem hohen Sitz wie 
die Verkörperung einer betrübten Seele vor dem ewigen 
Himmel ſtand, ſprach er bei ſich ſelbſt: Wehe, dreimal 
Wehe über die armen Reichen. De ſitt nu ook noch 
boomhog un hädd gewißlich nich den rechten Troſt.“ Und 
ihm war, als hörte er eine Stimme von oben: Gehe hin 
und halte dich zu dieſem Wagen. 0 

So nahm er ſeine Beine in die Hand und lief, was 
er konnte, und achtete des Staubes nicht, der ihm in den 
Hals fuhr wie ein Mückenſchwarm. Aber Fernand ließ 
die Leine locker und die Peitſche knallen und der 


hätten, und wären ſchmuck und munter geworden wie Damaſtweber blieb dahinten, daß ihm die Zunge aus 
ie gefunden und ee ſich ihres Lebens. „Wenn ber dem Halſe ging und klagte Fernand an, daß er des Herrn 
enſch fo etwas erreicht mit der armen Kreatur —“ Willen zuſchanden gemacht hätte. 


an Menſchenſeelen ins Waller gefallen war. indem Frau 


er fi tröſtete, daß fie es nicht wert geweſen wäre, be- 
ſchloß er, der Kreatur Gottes das Wort zu predigen, den 
Blumen und dem Gras, den Lerchen, Goldammern und 
Zitronenvögeln, den Käfern, die zwiſchen den Hälmchen 
krochen, und den Sonnenfliegen, die in der Luft ſtanden, 
ſchlug Römer am achten auf, räuſperte ſich den Staub 
aus dem Hals, trat auf einen Baumſtumpf, japſte ein 
paarmal und hub an zu reden von dem Seufzen der 
Kreatur, und der Sommerwind nahm die Worte und 
trug ſie über das Feld, und dem Damaſtweber ward ſo 
weich und ſelig, daß ihm die hellen Tränen über die 
Wangen liefen. 

Hinten in der Ferne, wo die beiden Reihen der 
Ebereſchen am Wege zuſammenſtießen, rollte Gott⸗ 
riedens Wagen, klein wie eine Mücke, und rollte aus 

hann Sonnenkruts Gedanken⸗ und Geſichtskreis da 
klappte er ſeine Bibel zu, legte ſich in das weiche Gras 
und ſeine Bibel auf die Bruſt und ſuchte oben zwiſchen 
den Wolken die Pforte des Himmels, bis ſich das Gewölk 
auftat und die himmliſchen Heerſcharen herniederftiegen 
und ſeine Augen ſahen, was ſeine Seele träumte, und 
ſein Leib ſelbſt ins Schweben kam, und hätte gemeint, 
außer der Zeit und der Erde entrückt zu ſein, hätte nicht 
Behncke, der Schmied, zur Mittagszeit den Teufel ge⸗ 
9 5 nämlich wie toll und wild auf die hängende 
Pflugſchar gehämmert, daß es über das Dorf und weit⸗ 
hin über die Aecker ſchallte und, die draußen arbeiteten, 
mahnte, daß ſie auch eſſen ſollten. Da kam der Damaſt⸗ 
weber wie ein fallender Drachen taumelnd und kopf⸗ 
über mit ſeiner Seele in die Wirklichkeit zurück und ging 
hinterſinnig der Landſtraße nach, die ihn an den ge- 
deckten Tiſch führte. 

Ob er ſchon mit keinem Fingerbreit Leinwand ſein 
täglich Brot verdient hatte, wußte er doch auch für dieſen 

all das rechte Wort, ſein Gewiſſen zu betüſchen, als 
ie Schrift ſagte: Es iſt umſonſt, daß ihr frühe aufſtehet 
und hernach lange ſitzet, und eſſet euer Brot mit Sorgen, 
denn feinen Freunden gibt er es ſchlafend. 

Das frühe Aufſtehen freilich hatte er mit der Zeit 
angenommen, denn fein Weib rumorte ſchon vor Tau 
und Tag los und nahm ihm den ſüßen Schlummer von 
den ſchweren Augenlidern. Aber von langem Sitzen 
war Johann Sonnenkrut durchaus kein Freund, ebenſo⸗ 
wenig wie Fernand Pavenfuß. der fein halbes Leben 
auf dem Kutſcherbock zugebracht halte und an die dreißig 
Jahr auf den Landſtraßen um Henkenhagen lag und ſie 


Fra: 0 wa 1111 1547 5 
und das Sitzen nahm ihm die Luft, und die Beine 
ſchliefen ihm ein, und das Blut ſtieg ihm zu Kopf, als 
wollten die Adern platzen. Die Sonne brannte auf den 
ledernen Tambour, die Pferdedecke unter dem Gefäß 
hitzte als ein Ofen, der Haferſack lag auf den Füßen 
wie Blei, aber die hundert Taler im Hoſenſack, die er 
mit feinen fetten Schweinen gelöſt hatte und auf die 
Sparkaſſe bringen wollte, machten, 55 er das Ungemach 
vergaß, ob ſie gleich wie ein Mühlſtein auf ſeinem 
Schenkel lagen. Denn mit dieſen hundert Talern pfla⸗ 
ſterte er wieder ein gut Stück Wegs zu dem Glaspalaſt, 
dem Ziel ſeines Lebens und ſeiner Arbeit. Ein paar 
Jährchen noch, zwei oder drei, wenn es hoch kam, vier, 
dann konnte er die Kaufſumme bei Heller und Pfennig 
auf den Tiſch zählen, dann brauchte er nicht mehr die 
Beine unter den Tambour zu ſtecken und die Glieder 
aufzumuntern, daß fie nicht einſchliefen, dann konnte“ 
er eggen und pflügen und Kartoffeln hacken, ſäen und 
heuen und ſchneiden, wie es kam und nach Herzensluſt, 
und das Haus mit den vielen blanken Fenſtern ſah ihr 
zu, und die Sonne ſtand in den Scheiben, daß einem de 
Augen weh taten, und Blumen blühten dahinter, und 
wenn ein Fremder des Weges ging und fragte: Wem 
gehört denn das ſchöne Anweſen?“, dann nahm er die 
Forke auf die Schulter wie ein Gewehr, ſtand wie eine 
Schildwache und ſagte: Wem dat hürf? Min is dat, 
min Herr.“ N 

Manch Taler und manch Groſchen mußte ſich freilich 
noch zuſammenfinden, bis er ſoweit war. Ein paor 
Zentner Kartoffeln konnte er von ſeinem Deputat neh 
verkaufen. Johanni kalbte die Kuh. Dann war auch 
das letzte Schwein fett, wenn es nicht Rotlauf kriegte. 
Er mußte es heut verſichern. Da waren auch noch onde e 
Ausgaben. Ein paar Ferkel zur Nachzucht, eine Senſe, 
vier Meter Kalmück für ſeine Frau zum Unterrock. eine“ 
Peitſche für den Auguſt und eine Pumbüchs für den 
Kadel. Das half nichts. Aber er nahm alles von 
billioſten. Und bei Möhrke, dem Drogiſten, ließ er ſich 
ein Glas Selter mit' einſchenken, das ſchlug das Blut 
und die fliegende Hitze nieder. 

Als er ſoweit war, kam er mit ſeinen Gedanken 
nicht weiter. Die Sonne flimmerte vor feinen Augen 
wie ein weiter See. und dann war es ihm wieder, als 
ſähe er den Glaspalaſt mit den vielen Fenſtern vor ſich 
blinken und druſelte langſam ein. 


(Fortſetzung ſolgt.) 


Anmerkung der Red.: Wegen Beſchlagnahme der geſtrigen Zeitung haben wir vorſtehende Romanfortſetzung wiederholt. 


Carl 


Coewe. 


Zur 60. Wiederkehr des Todestages am 20. April 1929. 
Von Johannes Heinrich Braach. 


Kindheit erzog das Genie zu dem, was es wurde. Zum In Löbejün, irgend einem Dorf im 1 Kohlen⸗ 
Balladenſänger, den die Zeit erforderte, als fie unter dem Fin⸗ gebiet, fo um Halle und Köthen herum, wurde Karl Löwe 1796 
als das jüngſte von zwölf Ge eboren. Der Vater, der 


lluß der größten deutſchen Dichter ſtand, als die Schaurigkeit der 
ſranzöſiſchen Revolution durch Jahrzehnte und geſunde wie 3 nach Familienüberlieferun 
liche Köpfe geiſterte, die Taten eines korſiſchen Eroberers alle Kantor und Lehrer, 94 0 mi Fed Nachkömm⸗ 
Länder erſchütterten und ſchließlich der heroi che Freiheitskampf linge ſchlecht und recht und 7 5 e im Übrigen . 
eines verzweifelten Volkes unvergeßliche Begeiſterung entfachte. wie es dem Himmel und ihnen ge he 
Die Atmoſphäre Europas war überſchwängert mit Abenteuerlich⸗ dreas Löwe — dem Vater — das Talent Karls zum Bewu ein 
keit. Heldentum und Pair wurden geadelt und die Siege in kam, ſaß der Junge vor der Orgel, als ob es von ſelb 

0 rer Herrlichkeit die Züge des Todes 25 und ſplelt beſſer Klavier als er. Dabei d der Kantor 
nicht wett machen und die Flucht aus dem Neiche der Tragik 
— dieſer Erde mit ihren Nöten — in die Gefilde des Ueberſinn⸗ lieber mit den Bauern 
lichen nicht aufhalten konnten. Für die Ballade war der Boden Stone kletterte luſtig auf Bäume un 7 n 
beackert. Kein Kunſtzweig, der ſie nicht berüd ichtigte, und kein ch 


Feſten gefeiert, die trotz i 


gg Hätte werden ſollen, war 
r 


el. Ein Beiſpiel: n⸗ 


ver⸗ 


einen Sohn nur wenig üben gehört haben, denn Karl ſtrolchte 
Ändern umher, tollte ſelig durch Feld und 
4 häufiger in den 


lockenſtuhl des Kirchturms. Träumend ſchaute er den Wolken 


Ausübender, der ſich nicht mit ihrem dramatiſchen wie epiſchen nach und 8 finnend mit unerkannten Sehnſüchten von 


und lyrischen Charakter beſchäftigte. Wurde alfo Löwe 


on | Stern zu 


tern. Das Locken der Vögel unterſchied er beſſer als 


Muſiker, jo war es von vornherein gegeben, daß er ſich an ihr die Regeln der Grammatit, und zu den geheimnisvoll auf ein 
verſuchte Ob er es allerdings je zu der dieſer ihm eigenen et Gemüt wirkenden Eingängen der Kohlenbergwerle 


in eine form! 
a n hät 

aß ihn Gabe und; 
der geſungenen Ballade zu jein, 


e, iſt ebenſo unwahrſcheinlich wie das gewi 


Meiſterſchaft 15 t hätte, wenn ihn nicht frühzeitig das Leben fühl 
0 auf ſeine ſpätere Beſtimmung eingeſtellte Schule der gute, aber a 111 Poltern geneigte Vater einen in 
0 


iſt 
ügung dazu auserwählten ſtärkſter Verkünder Erzieher. Niemals 


e er ſich mehr hingezogen als zu den Schulbänken, vor denen 
ute, 
Tätigkeit geſetzten 


4 


rg Die Natur war ein weiſerer 
U e fie ein. Sie war Jo ſelbſtlos wie 
die Mutter, die nach erledigter Hausarbeit ihre nächtlichen Ge⸗ 


mmers lag. Sie nd 
Slümme der Linden, die den Ruheplatz ver⸗ 
. lber 

dann erten 9 e tten übe: 
Leſchichten, die mindeſtens fo e waren wie die Schilderun⸗ 
Per denen ſie entſtammten. Oft ge 

ergmann verheiratete 8 
Vorſtellungen die Predigt des sgeiſtlichen verbeſſern zu m 
laubte und gepackt von innerem Feuer über den 2 
Konnte f Die Familie lauſchte, und der Knabe bege ſterte 

wärmeriſchen Augen. 

Ueberall N gp Phantaſtik und romantische Erregung. 
Geringer ausgedrückt, wären die Ungewöhnlichteiten ſpurlos an 
dem Kinde vorübergegangen. Aber jo — Tag für Tag ſich 
Außernd und voll die kleine Gedankenwelt u end, trafen fie 
ins Herz und beeinflußten es wie Schere und des Gärtners 


junge Gewächſe. 5 5 

a BE nee nen Wege e ernatgie. 
ruhiger oder abwechſlungsreicher, erfolgreiche t ‚ 
5 ee r einer sepenenen Richtung nach⸗ 


aber das Ende mußte ungefä 
laufen. Für einen em len Menſchen war die Gewalt der 


erſten Eindrücke zu groß. 
ährigen 
Iren, 


arie im Drange reli 5 
t des 


Als Zehn ierten den Blondkopf Dreimafter und 


5 f. Karl wurde ied des Köthener S Sache d. Bei 
refer Wohnung, Licht, Holz, Tiſch und Schule. Jugſähige Mittel 
die auch 5 als ea Väter zu ſchätzen willen. Nach 


wei Sommern lie eine noch günſtigere Abmachung ſchließen: 
ndreas brachte 5 alle, wo der as 1513 in die 
577 Türks, des gewiſſenhaften 

Fönig Jerome — neben ſchmei 
ein Stipendium von ag, reihundert Thalern und ſonſtige 
Vergün igungen erhielt. Mit den Verheißungen war es nichts. 
Die Ge 0 chte ſpielte Kehraus mit dem Bruder Napoleons und 
verwickelte auch Löwe in unmittelbare 5 Mehr 
fürwitzig als klug, wollte er den Exeigniſſen, die entſcheidend 
um Leipzig r ed aus größerer Nähe eiwohnen 
wurde von fleißigen Koſakenhänden um Uhr und Börſe erleichtert. 
Ein zweites Mal rettete er nichts als das nackte Leben, eine 

einliche Unnannehmlichkeit, die er mit heiterer Laune ertrug. 

te er keine ‚fingen, Türk war geſtorben, 
und der treue re ohne jeine Hilfe nichts zu erreichen 
glaubte, wandte der Muſik den Rücken und beſuchte das Gym ⸗ 
naſtum. Nach Ablegung der Reifeprüfung ch er ſich vor, die 
von ſeinem Vater unterbrochene Linie der Pfarrherren wieder 
herzuſtellen, und wanderte zur Aniverſität. Alles in Halle, das 
ihm a mit ſeinen regſamen wie anregenden Kreiſen noch 
vor Ablauf der Studien Einsicht genug zur Ergreifung der einzig 
richtigen Laufbahn gab. 

Ein Lied nach dem andern entſtand. Und eigentümlich, es 
gibt keine Entwicklung bei Löwe. Kein Ringen und Sichentfal⸗ 
ten, keine Stufe des Fortſchreitens, die fh ſcharf von der vorher⸗ 
nase abzeichnet. Er iſt fertig von den erſten Werfen an. 

it unweſentlichen Unterſchieden können ſeine reifſten öpfun⸗ 
gen, wie ſte zum Teil ſchon der Anfang bringt, in der Mitte und 
am Ende eines fünfzigjährigen erdaſeins ſtehen. zu: 
und Ausdruck vollziehen ſich nirgends einer Wandlung, und Stil 
wie Geſchmacksrichtung verharren uner mens in demſelben 
Lot. Die Ballade erfüllt den Zwanzig heigen, gehört dem ger 
eſtigten Mann und will ſich auch von dem Altgewordenen nicht 

177 en. Was darüber ift, iſt nicht gerade vom Uebel und eben 
nicht ſchlecht, aber es iſt mit Mängeln behaftet. . 

ngeſichts dieſer Erkennung mutet es wie Abſicht des Schick⸗ 
lals an, daß es Löwe dorthin verpflanzte, wo feine Liedform 
von der Natur am nachdrücklichſten u wird: in ben 
Norden, ans Meer. Nach Stettin, deſſen Magiſtrat ihn 1821 zum 
Städtiſchen Muſikdirektor, zum Organiſten an der Jakobikirche 
und zum Lehrer für den muſikaliſchen Unterricht an Gymnaſtum 
Löwe bekam Pflichten, die nur mit 
wungen, 0 vom 
unden, 85 aler 


ur — Lieder woll 


und Seminar ernannte. 
Eifer zu bewältigen waren, wurde dazu 
Theater fernzuhalten und für würdig genug 0 
5 zwölf 8 u ter . zu . gn = af e 
re lan er die gle umme. i 
mit dem rittal eines Ruhmes Bedachter mit doe zufrieden ge⸗ 
e 


weſen. 5 
antaſtiſche Kindheit und frankes Studentenleben kapſelten 
bh 15 Re 5 von keinen Gewittern durch⸗ 
rauſten Leben ein. Kannte Löwe die Grenze, die fein Schaffen 
umſchließen ſollte? War es die Genügſamkeit einer ſubalternen 
Einſtellung, war es gar unbarmherzige Selbſtkritik, die ihm auf⸗ 
lehnenden Kampf und Trotz verſagte? Er fühlte ji heimiſch in 
ſeinen Aemtern, ſchrieb in freien Stunden, begab ſich in Ferien 
auf Konzertreiſen und rackerte ſich im allgemeinen ab, wie es 
Arbeiter mit einer vorgezeichneten und einmal gewöhnten Be⸗ 
chäftigung machen. Jedesmal, wenn eins von feinen ſiebzehn 
atorien und eine ſeiner [eds Opern in Angriff e able 
wurde 1 neue Zuverſicht die Bruſt, aber zur 8 
außerhal der ergebenen tettiner Konzertgemeinde kam es 
kaum. Die Oratorien verlangten Rampenlicht, und die Theater⸗ 
werke verleugneten die infolge der Ma iſtratsforderun verſtänd⸗ 
liche Bühnenfremdheit nicht. Mir deucht zudem, daß Überall das 
Schulmeiſterlein von damals ein wenig hervorguckt. Der Mann, 
er in einem engen neun sea und in feinem eingeſchränkten 
Fach Vorzügliches leiſten konnte, dem aber der Blick und damit 
die Kühndeft eines genialen Wurfes mangelte. 


hund da 5 Hienſtjoches entäußert und — felbit a. 

Koſten perſönlicher 1 7 r um zügelloſe Freihe 
n die 

nicht jene abſonderlich lenkende Kindheit mit einem gebliebene 

ah es auch, daß die an einen 


Theoretikers kam und vom 
elften Verſprechun en — fi 
n 


itte, w ch eines hier ehe 


geitritten hätte. Und — wieder ugen [pringend — wen 


ang endes, Dramatiſches und Handlung Vorausſetzer 
des geweſen wäre. Nur darin erhob er ſich, und nur darin wür! 
er groß. 
An oder über vierhundert Gedichte hat der Raſtloſe in Mels 
dien geſetzt und damit — bei der Fülle nicht verwunderlich 
Kritikern wie Bewunderern Abzuweiſendes, Mittelmäßiges und 
Hervorragendes Neben Viel Unvergängliches, das ins Vol! 
gedrungen iſt und deshalb in der lich bleibt, weil es nicht nur 
von einem angeborenen und gründlich erzogenen Talent erfun⸗ 
den, ſondern auch mit Liebe und Hingabe & taltet wurde. Man- 
5 7 Beurteiler erſcheint allerdings eicht zu überblickende 
atz zu einfach, das Bekenntnis zu klein und die Leidenſchaft trotz 
aller gelte ung des Ichs zu wenig entfacht Löwe iſt ihnen 
eine Zeiter rung und recht 5 ſie darin haben, daß die 
Epoche der Realiſt t, der Fortſchritte in Naturwiſſenſchaft und 
Technik, daß vor allen Dingen die Folgen des niederdrückenden 
N der Ballade ein ſchlechtes Wort ſprechen. So ſehr 
gerade die jüngſte Vergangenheit für fie geeignet erſcheinen jollte 
und ihr in Karl Spitteler, Agnes Miguel und beſonders in 
Münchhauſen au erorbentlice ſtalten verliehen waren. Man 
ibt aber an, daß die überſtandenen Aufregungen zum lyriſchen 
enuß ſtimmen. Mag ſein. Das hat aber nichts damit zu tun, 
Schönheit mi iverftehen und Kraft zu verleugnen, Eigenſchaften, 
die wir zu erlangen trachten und in reichlichem Maße bei Löwe 
nden. Sein friſches Drauflosmuſizieren gewinnt, und ſeine 
Herzlichkeit beſtrickt wie alte Freun eat. er ſingt, hat ihm 
viel zu danken, und wer am Liede hängt, wird ihm immer ge 
hören. Das Polk behält ihn und der echte Muſiker auch. Selbſt 
wenn der Beſcheidene und Schlichte, der Stettiner Muſikdirektor, 
der in feiner kompoſttoriſchen Eigenſchaft — in eben der Bal⸗ 
lade — weder einen gleich bedeutenden Vorſchreiter noch Nach⸗ 
olger hat die ewigen Gonſtberg. nicht mehr reizt, in ſeiner 
tut Geheimniſſen nachzuſtöhern, die nie in ihr vorhanden 
waren, die er nie ſtellen wollte und nicht 
in der Lage war. 

1869 im April lief Löwes arbeitsüberhäuftes Lehen zu Ende. 
Nicht ohne Tragik, die ihn ſonſt verſchonte. Sein nimmermüdes 
Schaffen hatte ihn 1864 bis zum Schlaganfall erſchöpft. Im 
Herbſt des nächſten Jahres konnte er den Dienſt teilweiſe wieder 
aufnehmen, wurde aber im folgenden Februar — da er noch keine 
Konzerte zu leiten vermochte — von der Stadtverwaltung gebeten, 
ſein Abſchiedsgeſuch einzureichen. Man nahm ihm die Orgel, die 
er 46 Jahre lang betreute und mit der er ſich auf das innigſte 
verbunden fühlte. Vergrämt über das Geſchiedenſein von ihr 
zog er nach Kiel und ſtarb dort aus Heimweh nach Stettin und 
4 — hohen Gotteshauſe. : . 

Des Meiſters Wunſch entſprechend, wurde ſein Herz in der 
Jakobikirche neben der Orge beigeſetzt. Dort lauſcht es der 
könenden Andacht, und von dort ſingt, es durch alle deutſchen 
Lande zu uns her. 5 


Medizinisches Kolleg 1940. 
Von Dr. V. Hermann. 


„Meine Damen und Herren! 

Vor zwei Minuten bin ich durch Funkſpruch vom Atlantis 
chen Ozean her konfultiert worden, und da es ſich um einen recht 
tere honten ge andelt, möchte ich Ihnen Gelegenheit geben, 
ihn in allen Einzelheiten kennen zu lernen. Die Dame kam vor 
furzem wegen Herzbeutelentzündung mit beginnenden Ver⸗ 
wachſungen zu mir, und ich riet ihr zur ſofortigen Löſung der 
age durch Jontophoreſe. Ehe ie ſich jedoch zu dieſem 
Eingeif entſchloß, wollte ſie noch die Mayo⸗Heart⸗Aſſocigtion 
konſultieren und nahm gegen meinen ärztlichen Rat das Früh⸗ 
flugboot nach Neuyork. Wie mir der Bootsarzt funkt, hat ein 
Sturm über dem Atlantik die Patientin jo mitgenommen, daß 
der Eingriff kaum mehr hinausgeſchoben werden kann. Der 
Kollege vom Flugboot „E 87“ iſt gerade dabei, den augenblick⸗ 
lichen Zuſtand der Patientin drahtlos zu regiſtrieren.“ 

Der Profeſſor drückt auf einen Knopf. 

„Sie ſehen auf Leinwand I das Funkbild unſerer Patientin. 
Ihr Geſicht iſt blaß und eingefallen, und der ſchlechte Allgemein 
eindruck läßt einen ſchweren Kollaps vermuten. In der Gegend 
der Herzſpitze 22 ie, dem Herzſchlag entſprechend, die Vor⸗ 
wölbungen und Einziehungen der Bruſtwand die auf Herzbeutel⸗ 
verwa er en hinweiſen. Tafel II zeigt Ihnen graphiſch die 
den ermittelung. Wenn Sie ſich einen Augenblick ſtill ver⸗ 


die aufzugeben er au 


alten wollen oder ihres Mikrophons bedienen wollen — für 
— — aben, ſtelle ich den Lautſprecher ein — 
ſo könnten Sie genau alle ak bare Phänomene des Herzens 
wahrnehmen, die Ihnen bei dieſer Krankheit 
Beobachten Sie bitte auf Leinwan 
Sie die Herzgeräuſche anhören. 
Die Fernmeſſung zeigt 35,7 Grad, aljo eine Kollapstempera⸗ 
tur infolge Verſagens der Herzkraft. Auch ich bin darum der 
Meinung, daß nur ein raſcher Eingriff lebensrettend wirken 


erren, die es vergeſſen 


1 bekannt ſind. 
I die Herzgegend, während 


aß et 
U 


erzope 


= 


der Sch sarzt gab ro he u De: k 
ration — und das iſt begreiflich — noch nie 
t. Ich habe ihm darum ſofort den betreffenden Op 
lehrfilm funken laſſen — Sie können ihn auf der Projektions⸗ 
fläche an Ihren Plätzen 1 ne — um ihn noch einmal genau 
85 orientieren. Außerdem habe ich dem Kollegen zugeſagt, den 
ingriff von hier aus zu leiten. 5 
Sie ſehen, die Operationsvorbereitungen ſind ſchon beendet, 

und die Narkoſetablette wirkt bereits. Die roßeinſtellung des 
er. auf die Herzgegend wird uns die Beobachtung und 

esie 1 5 Er erleichtern.“ 

er Profe 

Operationsfelb auf der Leinwand beobachtend, jeden Handgriff, 
eden Schnitt, Ligatur und Naht, während der Pulsregiſtrator 
ee Kontrolle über den Allgemeinzuſtand der Patientin er⸗ 
möglicht. 

„In der letzten Bank des Hörſaals aber ſtellt eine gelang⸗ 
weilte Studien auf Welle 715 Paris ein und hört — ſich leiſe 
3 Hüften wiegend — den neueſten Schlager vom „Lapin 
agile“. 


or begibt ſich an ſeinen Sender und leitet, das 


— ä — 


Die Codeslaterne am Kirchturmkreuz. 


Ein 17jähriger Grazer Bäckerlehrling, den eine krankhafte 
Sucht nach der . eines Filmſchauſpielers erfaßt hatte, 
und der jeden erſparten Groſchen zu den Kallen der Kinos trug, 
at feine Leidenschaft dieſer iche Weiſe mit dem 
zeben bezahlt. a 

Der Lehrling, der in dieſem Jahr Geſelle geworden wäre, 
3 mit der Zeit alle Luſt und Liebe zu feinem Handwerk ver⸗ 
oren, nachdem er dem Filmzauber verfallen war. Seit Monaten 
quälte er ſich mit dem Gedanken 8 wie er es anſtellen 
jollte, um zum Film zu kommen. Er verfiel ſchließlich auf den 
Gedanken, die Aufmerkſamkeit der Filmunternehmungen dur 
ſeine vorzügliche Kletterkunſt auf ſi zu lenken und hoffte, daß 
1 beſonderes Wageſtück zu einem Engagement verhelfen 
würde. 


Abends ſchritt dann der bedauernswerte Junge auch zur 
Ausführung ſeines 8 der darin beſtand, den Kirchturm 
der Pfarrkirche in Graz zu beſteigen und am Kreuz eine elek⸗ 
triſche Taſchenlampe zu befeſtigen. 

In aller Stille machte er ſich in Begleitung weniger Freunde 
ans Werk und ließ ſich von der Ausführung ſeines Planes 
weder durch die Warnung der reunde, noch durch den Sturm 
abhalten der mit großer Kraft über den 18 fegte. Mit 
grober Geſchicklichteit und Gewandtheit kletterte der tollkühne 

urſche am Draht der Blitzableitung den Turm hinan, während 
bie Jurüdgebliebenen mit angehaltenem Atem jeine Bewegungen 
verfolgten. 

Der Bäckerlehrling 1 in Ia e ee Höhe der 
Spitze zu, die er auch glücklich erreichte. Am ſeinen Erfolg der 
Bevölkerung ſichtbar zu machen, knüpfte er am Kirchturmkreuz 
eine elektrische Taſchenlampe an. 

Darauf trat der Junge den Abſtieg an. Wahrſcheinlich im 
Vollgefühl einer großen Freude über ſeinen gelungenen Trich 
verſäumte er dabei die Vorſicht, die er beim Aufſtieg beobachtet 
hatte. Er glitt aus, verlor den Halt und ſtigte ſich über⸗ 
ſchlagend in die Tiefe. Der fallende Körper ſchlug zuerſt auf 
den Rand des Kirchturmdaches auf und ſauſte dann im ogen 
auf das Pflaſter. 

Mit gebrochenem Genick und zerſchelltem Schädel blieb der 
Burſche auf der Erde liegen und 7 wenige Minuten jpäter 


age auf ſchreck 


Sparbüchſen im. Altertum. 


Der Gebrauch der Sparbüchſen iſt uralt und len vermutlich 
leichzeitig mit den Metallmünzen, die ſolche Büchſen zu beher⸗ 

ergen beſtimmt waren, das Licht der Welt erblickt haben. Eines 
der älteſten Exemplare wurde vor nicht langer Zeit unter den 
Trümmern von Utica, einer der von den 1 gegründeten 
Städte im Mittelmeerbecken, gefunden. Es iſt eine Urne aus 
Terrakotta mit einem kleinen Schlitz am oberen Teil, der zur 
Aufnahme des Geldſtückes beſtimmt war. Die Büchſe enthielt 
noch ſechs Kupfermünzen geringeren Wertes. 5 Spar⸗ 
büchſen aus Ton des gewohnten Typs wurden bei den Ausgra⸗ 
bungen in Pompeji und an anderen Orten Italiens zutage ge⸗ 

ördert. Einige der in Rom e Sparbüchſen haben die 

orm kleiner Tempel, eines Bienenſtocks oder einer Schachtel. 
Als Elemente des dekorativen Schmucks fanden häufig Figuren 
Er: Gottheiten Verwendung, um deren Schutz und Gunſt ſich 

r . beſonders bemühte, wie die Göttin Fortung und Mer: 
kur. aß der Gebrauch der Sparbüchſen ſehr populär und bei den 
alten Römern verbreitet war, ergibt ſich auch aus der Wahr⸗ 
nehmung, . Modelle ſolcher Sparbüchſen bei der Prägung 
der Münzen Verwendung fanden. In den meiſten Fällen waren 
dieſe „trunci“, die beſtimmt waren, die Opfergaben in den Tem⸗ 
eln au Be men, aus Holz, aus Stein, ja auch aus Bronze. 
parbüchſen und mittelalterliche Treſors finden ſich zu Hunderten 


den Muſeen und den Kirchen der ganzen chriſtlichen Welt. 


ausgeführt 
ene 


oe enſte Brie urke Di 
Im Mai wird in Le Havre eine internation 
der größten ee ſtattfinden. die für Kenner 
und Liebhaber eine Senſation en 

die ſeltenſte Briefmarke der Welt zur au 
Dieſe philateliſtiſche Kurioſität iſt eine I⸗Cent⸗Marke aus dem 
Jahre 1856, die in e Ben und gedruckt wurde 
und von der nur ein einziges Exemplar in den Verkehr gelangte. 
Dieſes Kleinod wurde in einer vergeſſenen Rumpelkammer von 
einem Schulknaben entdeckt, der es für ein paar Schillinge an 
einen Sammler verkaufte. Später gelangte die Briefmarke in 
die weltberühmte Sammlung des Barons Renotisre von Fer⸗ 
rari, der ſie nach 40 Jahren um den Kaufpreis von 7500 Pfund 
Sterling an ER jetzigen Beſitzer verkaufte. Der Wert der 
Marke, deren Zeichnung ein Se elſchiff mit der Inſchrift: „Das 
mus Petimusque Vicissim“ iſt, beträgt IHäßungsweije nunmehr 
10 000 Pfund Sterling, alſo 200 000 Mark. 


* Aus aller Welt. = 


Wie Fräulein Claire fih auswies. Claire Bentrix, eine 
entzückende kleine Blondine, ging zur Bank, um einen töheren 
Scheck einzulöſen. Sie nahm wohl außer den Gegenſtänden, die 

eute für jede Dame der Welt unen behrlich ſind (Puderdoſe, 
ippenſtift und ſo) ſogar ihren kleinen Hund mit, vergaß aber 
natürlich ihre Ausweispapiere. Sie war denn auch etwas ent⸗ 
geiſtert, als ſie von dem Kaſſenverwalter böftig aufgefordert 
wurde, ſich ag auszuweiſen. „Ausweiſen?“ ſtutzte die 
blonde Claire, „ja, ſagen Sie mal, wie mache ich das eigentlich?“ 
weine edel Dokumente müßten Sie ſchon bei ſich führen, 
meine Gnädige,“ antwortete der e Bankbeamte, „aus 
denen hervorgeht, daß Sie wirklich Claire Bentrix und keine 
andere ſind!“ — „Wenn Sie ſonſt keine Wünſche haben . . .“, 
entgegnete die reſolute Claire, knöpfte ihre Hemdbluſe auf und 
zee dem errötenden Kaſſenwart das in das Seidenhemd ein⸗ 
geſtickte Monogramm: „C. B.“ 

Zweifeln Sie noch an meiner Identität?“ lächelte Claire 
den Beamten an. 

Wortlos zahlte der Mann dem Fräulein mit dem neuartigen 
erg gt nt die in Frage kommende Summe aus. Er 
hatte eben „Verſtändnis,“ für „zeitgemäße“ Reformen 


Jubiläum der älteſten Gebirgsbahn. Der kühne Straßen⸗ 
erbauer Karl Ritter von Ghega wagte es als erſter die blinkenden 
Schienenpfade in das für unzugänglich gehaltene dees der zu 
legen. Er erbaute! von 1850/54 das wichtigste Teilſtück der öſter⸗ 
bahn e Südbahn (Wien — Adria — Meran), die Semmering⸗ 
ahn. 


An der Feier des Bier aka Beſtehens der älteſten euro» 
päiſchen Gebirgsſtrecke betreiligen ſich weite Teile Europas; das 
Protektorat über die Veranſtaltung hat der Bundespräſident 
Miklas übernommen. Die auptveranſtaltungen finden am 22. 
und 23. Juni dieſes Jahres im Höhenkurort Semmering bei 
Wien ſtatt. 25 die höchſte Station der Semmeringbahn, die faſt 
900 Meter hohe Station Semmering, wird u. a. die vor 75 Jahren 
im Betrieb geweſene erſte europäiſche Gebirgslofomotive ihren 


Einzug halten; Tra 1 e 0 aus der Zeit des Bahnbaues, 
. t uſw. ſollen ch bei den Feſtlichkeſten in bunter Folge 
anreihen. 


Eine Biedermeier-Operette von Kalman. Emmerich Kal⸗ 


man arbeitet gegenwärtig an einer Biedermeier⸗Operette, deren 
Libretto wieder von Brammer und Grünwald ſtammt. Die Ur⸗ 
aufführung der Operette, deren Titel 


noch nicht feſtſteht, ſoll in 
Berlin ien, mit K. Dorſch in der ee 1 


wei neue Stücke von Rehfiſch. Hans J. Rehfi at ein 
3 Stück vollendet, chene # eine Saite je 1 eutige 
Filmbegeiſterung. Rehfiſch arbeitet an einem zweiten Stück, 
„Sprung über ſieben“, das kurz vor der Vollendung ſteht. 


Brachvogels „Friedemann Bach“ als Opernlibretto. 
Graener arbeitet een an einer neuen Oper, deren 
buch dem Brachvogelſchen Ro 
men iſt. 

Ein Spielkaſino am Plattenſee. Man beabſichtigt, am uns 
ariſchen Plattenſee ein Spielkaſino zu errichten. Wie 0 en che 

eitungen melden, hat ſich ein deutſch⸗engliſches Finanzkonſor⸗ 
tium erboten, im Plattenſee get Hotels und andere Baute 
u errichten, wenn ihm die Konzeſſion zum Betrieb eines Spie 
Iornos erteilt wird. 


aul 
ext 
man „Friedemann Bach“ entnom⸗ 


Das neue Mädchen. Die Gnädige hat ein neues Mädchen 
engagiert. 

Eine vom Lande. 

„Sie iſt heute früh mit dem Zug angekommen,“ erklärt fie 


ihrem Manne. 
„Hoffentlich bleibt ſte länger als die letzte,“ meint der Gatte. 
„Da kannſt du unbeſorgt ſein. Die blelbt länger. 54 mor⸗ 
gen abend fährt kein Zug mehr zurild. J. H. R 


